




Liebe Leserinnen und Leser!

Die Sonderausgabe des Siezenheimer Pfarrblattes, die Sie in den 
Händen halten, ist ganz unserem Herrn Pfarrer Prälat Mag. Dr. Johann 
Josef Reißmeier gewidmet, der am 1. Juli 1986 zum Priester geweiht 
wurde und nun sein 40-jähriges Priesterjubiläum feiert.

Da kommen viele Erinnerungen auf, Erlebnisse, die prägend 
waren: Generationen von Tauf- und Firmlingen haben die 
Initiationssakramente in seinem priesterlichen Wirken erlebt, 
Hochzeiten wurden gefeiert, Beerdigungen gehalten. Immer nahm 
für ihn dabei die Glaubensverkündigung den zentralen Platz ein.
So viele Menschen, die Hans Reißmeier nicht nur allein in seiner 
priesterlichen Identität, sondern auch in seinem gesellschaftlichen 
Engagement und seiner Geselligkeit erfahren durften, wissen in 
dieser Ausgabe des Pfarrblattes über gemeinsam Erlebtes zu 
berichten. Da gibt es Spannendes, Ernstes und Lustiges nachzulesen. 
Alle Beiträge zeigen die hohe Wertschätzung des Herrn Pfarrers, der 
schon seit 37 Jahren in Siezenheim seinen Dienst tut.
Wie er seinen Weg selbst erlebt, erfahren wir im Interview mit Doris 
Ahornegger.
Was sich der Jubilar zu seinem Jubiläum wünscht? Nichts für sich 
persönlich, aber eine Spende für das in die Jahre gekommene 
Kirchendach, welches dringend erneuert werden muss und 
eine enorme finanzielle Herausforderung darstellt, wäre sein
Herzenswunsch. Immerhin hat das Pfarrdach auch schon gute 4 
Jahrzehnte durchgehalten. Die Bankverbindung hierfür findet sich
am Ende des Pfarrblattes.

Als Diakon der Pfarre Siezenheim, lieber Herr Pfarrer, schließe ich 
mich all den Gratulanten an und hoffe, dass wir Dir mit diesem
Pfarrblatt eine kleine Freude bereiten.

Diakon Albert Hötzer

3

editorial











„Herr Diakon Alfred Thalmeiner, Sie erhalten eine neue Seelsorge-
stelle in der Pfarre Siezenheim.“

Wie sehr habe ich mich gefreut, vom Oberpinzgau in die Stadtnähe 
von Salzburg versetzt zu werden. Bei unserer ersten Begegnung 
mit Pfarrer Dr. Reißmeier vor 24 Jahren war seine dringende Bitte, 
gemeinsam mit meiner Frau Brigitte in den Pfarrhof einzuziehen, 
obwohl dies ursprünglich nicht vorgesehen war. 

Als Mitverantwortlicher im seelsorglichen Dienst erschien es mir 
jedoch tatsächlich am besten, mitten in der Pfarrgemeinde zu le-
ben, um die anstehenden Aufgaben bestmöglich erfüllen zu kön-
nen – also stimmten wir zu. 

Gleich zu Beginn überreichte er mir einen in Stenografie geschrie-
benen Zettel mit der Bitte, ein Schreiben zu verfassen. Er war sicht-
lich erstaunt, dass ich sein Steno lesen und die Aufgabe problem-
los erledigen konnte. Im Jahr 2002 gab es lediglich das pfarrliche 
Festnetztelefon. Einmal rief der Pfarrer an, um zu kontrollieren, ob 
ich erreichbar sei. Meine Antwort lautete: Bei Regen bin ich im Büro, 
bei Sonnenschein unterwegs bei den Siezenheimerinnen und Sie-
zenheimern. 

Nach acht Jahren trat ich in den Ruhestand: Auszug aus dem Pfarr-
hof – Abschied!? Mein inzwischen lieb gewordener Pfarrer erinner-
te mich wörtlich: „Alfred, du weißt schon, Diakon ist lebenslänglich.“ 
Ich verstand sofort, welche Botschaft er mir damit geben wollte 
– seine Einladung, weiterhin ehrenamtlich in seiner/unserer Pfarre 
Siezenheim tätig zu bleiben. Für dieses Vertrauen bin ich ihm von 
Herzen dankbar.

Diakon Alfred Thalmeiner
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Es zeugt von einem großen Gottvertrauen, durch alle Höhen und 
Tiefen eines Priesterlebens, immer noch mit unserer Pfarre Siezen-
heim verbunden zu sein. Ja nicht nur verbunden, sondern ihr vorzu- 
stehen und die Geschicke zu lenken und zu führen. 

Dies ist bemerkenswert, da es in der katholischen Kirchenstruktur 
üblich ist, die Pfarre in gewissen Abständen zu wechseln, um ein-
gefahrene Abläufe wieder lebendig zu machen, wobei die kirch-
lichen Feste den Rahmen vorgeben und gleichwohl Halt und Zu-
kunft geben können, Beständigkeit ist das Grundprinzip. 
Diese Beständigkeit hat unser Herr Pfarrer mit uns, dem Pfarrvolk 
gemeinsam. Wir sind keinen aufflammenden Strömungen hinter-
hergelaufen, sondern sind durch den Glauben tief verwurzelt, wis-
send um den Umstand, dass wir alle fehlerbehaftet, ja Sünder sind. 
Darum können wir die Worte Jesu „Liebt Einander, so wie ich Euch 
geliebt habe“ voll und ganz annehmen. 

In 40 Jahren hat sich unser Herr Pfarrer von einem jungen, unkon-
ventionellen strebsamen Priester zu einem hochrangigen Kirchen-
mann, zum Gerichtsoffizial, Domkapitular, Domkustos, Prälaten
und einigen Titeln durch Studium, Aufgabenübernahme, Fleiß und 
Gehorsam gegenüber der Kirche verdient gemacht. Nichts wird 
einem einfach so geschenkt, wenn nicht auch die Leistungen da-
hinterstehen. Darum gebührt ihm mein aufrichtiger Respekt, vor 
allem auch, weil er die Pfarre Siezenheim in einem so agilen Zu-
stand führt. Für mich sind unsere heiligen Messen von besonderer 
Qualität, die viel mehr genutzt werden könnten. Meinen aufrichti-
gen Dank für die Jahrzehnte geleistete beständige Arbeit in unse-
rer Pfarre Siezenheim, die herzlichsten Glückwünsche zu Deinem 
40-jährigen Priesterjubiläum und noch viele glückliche und geseg-
nete Jahre bei uns in Siezenheim.

PKR Obmann 
Johannes Crepaz
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Sehr geehrter Herr Prälat, lieber Hans,

zu Deinem besonderen 40-jährigen Priesterjubiläum gratulieren 
Dir die Kameradinnen und Kameraden des Löschzugs Siezenheim 
recht herzlich.

Gleichzeitig möchten wir die Gelegenheit nutzen, um uns für die 
hervorragende und vertrauensvolle Zusammenarbeit seit Deinem 
Amtsantritt bei uns in Siezenheim zu bedanken. Dass Du dabei 
nicht nur unser Seelsorger, sondern auch als geschätztes Mitglied 
in den Reihen unserer Feuerwehr fest mit uns verbunden bist, er-
füllt uns mit besonderem Stolz.. Du hast stets ein offenes Ohr für 
die Anliegen Deiner Kameraden und bereicherst unser Vereinsle-
ben sowie unsere Festlichkeiten seit Jahrzehnten.

Für Deinen weiteren Lebens- und Seelsorgeweg wünschen wir Dir 
nur das Beste, beste Gesundheit und dass Du weiterhin mit so viel 
Freude und dem richtigen Gespür für Deine Aufgaben zur Verfü-
gung stehst.

Auf eine weiterhin gute und kameradschaftliche Zusammenarbeit 
freuen wir uns sehr!

BI Christoph Schwaiger
Kommandant Löschzug Siezenheim 
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„Ehre den Toten, Hilfe den Lebenden“ – auf diese kurze Formel 
kann der Auftrag an die Kameradschaft zusammengefasst werden. 
Damit ist einerseits zum Ausdruck gebracht, dass wir unsere Tradi-
tionen leben wollen. Kameradschaft ist damit nicht nur fester Be-
standteil der Gottesdienste und kirchlichen (dabei manchmal auch 
sehr weltlichen) Feste, sondern sie ist auch Trägerin sozialer Ver-
antwortung. Dies zeigt sich z.B. im Sozialfonds des Salzburger Ka-
meradschaftsbundes bzw. der Unterstützung der Kameradschaft 
für soziale Projekte und Vorhaben. Beispielhaft sei auf die Mithilfe 
zahlreicher Kameraden beim „Vinzitisch“, dessen finanzielle Unter-
stützung oder die Mitarbeit am Adventfenster von SKUSI hingewie-
sen.
.
Soweit einige kurze Gedanken zur verbindenden Aufgabe von Ka-
meradschaft im Orts- und Pfarrleben. Ein rundes Jubiläum ist ein 
geeigneter Ansatzpunkt, sich dessen wieder verstärkt bewusst zu 
werden. Vielmehr ist es aber auch ein Anlass „Danke“ zu sagen. So 
danken wir Hochwürden Prälat Mag. Dr. Johann Reißmeier, der auch 
Mitglied in unseren Reihen ist, für die nunmehr jahrzehntelange 
Begleitung unserer Gemeinschaft durch Höhen und Tiefen. Feste 
und Trauer sind im menschlichen Leben untrennbar verbunden. So 
hat uns „Pfarrer Hans“ bei unserem 150-jährigen Bestandsjubiläum 
begleitet und bei dessen Gestaltung auch etwas „geleitet“. 

Er hat uns aber auch Unterstützung und Beistand gegeben, wenn 
es galt unsere Verstorbenen zu verabschieden. Er hat dies stets 
in sehr persönlicher und einfühlsamer Art und Weise getan. Dafür 
und für alles sonst ein aufrichtiges Dankeschön und ein kräftiges 
ad multos annos seitens der Kameradschaft Siezenheim!

Bernd Huber
Obmann Kameradschaft Siezenheim
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Lieber Hans,
geschätzte Festgemeinde,

ein 40-jähriges Priesterjubiläum ist ein Meilenstein, der tiefe An-
erkennung verdient. Vier Jahrzehnte im Dienst der Kirche und ganz 
nah an den Menschen zu stehen, ist ein kraftvolles Zeugnis von 
Beständigkeit, tiefem Glauben und echter Berufung. Für mich als 
Obmann der Loiger Schnalzer ist es eine ganz besondere Freude 
und Ehre, Dir zu diesem beeindruckenden Weihejubiläum die herz-
lichsten Glückwünsche unserer gesamten Loiger Gemeinschaft zu 
überbringen.
Brauchtum und Kirche sind in unserer Heimat seit jeher eng mitei-
nander verwoben. Wenn wir Schnalzer mit lautem Knall den Winter 
austreiben und das neue Leben herbeirufen, dann tun wir das im 
Bewusstsein, dass Tradition und lebendiger Glaube dieselbe Wur-
zel haben: die Liebe zu unserer Heimat und den Menschen, die hier 
leben.
Ob als Domkustos im Herzen der Stadt Salzburg oder als Pfarrer 
in unserer Pfarrgemeinde Siezenheim – Du beweist an all deinen 
Wirkungsstätten seit jeher, dass Du ein großes Herz für unsere Kul-
tur und unsere Bräuche hast. Du schenkst den Menschen Orien-
tierung und Halt – so wie der Takt den Rhythmus unserer Goaßln 
bestimmt. Das Miteinander zu stärken und das Bewährte zu be-
wahren, das verbindet dein priesterliches Wirken eng mit unserem 
Auftrag als Schnalzer.
Für die kommenden Jahre wünschen wir dir von Herzen Gottes 
reichsten Segen, anhaltende Gesundheit und weiterhin viel Freude 
an deinem Dienst. Möge dein Ehrentag so kraftvoll und voller Le-
bensfreude sein wie ein gelungener Schnalzertakt. 

In tiefer Verbundenheit und Freundschaft 
Patrick Sturm 
Obmann der Loiger Schnalzer
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Er ist bei der Freiwilligen Feuerwehr, Jäger und Buchautor, Dr. der 
Theologie, Jurist und Lebens- und Sozialberater mit Ausbildung in 
Logotherapie und Existenzanalyse. Vor allem aber ist er eines: Pries-
ter und Seelsorger mit Leib und Seele. Vor 40 Jahren hat lic. iur. can.
Mag. Dr. theol. Johann Josef Reißmeier seine Priesterweihe gefeiert, 
seit 37 Jahren ist der gebürtige Bayer neben seinen zahlreichen Auf-
gaben in der Erzdiözese Salzburg auch Pfarrer von Siezenheim – und 
unsere Pfarrgemeinde längst zu seiner geistlichen Heimat gewor-
den…

Herr Pfarrer Reißmeier, im August werden es 40 Jahre, dass Sie im Dom 
zu Salzburg zum Priester geweiht wurden. Wann ist Ihnen klar geworden, 
dass Sie Geistlicher werden wollen?
Das hat sich so ergeben – es gab nicht diesen einen Moment, in dem 
mir klar wurde, ich will Priester werden. Aber ich hatte immer schon 
einen starken Bezug zum Glauben, habe bereits vor der Erstkommu-
nion zu ministrieren begonnen. Der Priester aus meiner Heimatge-
meinde Deggendorf war für mich ein prägender und beeindrucken-
der Mensch. Er war es auch, der zu mir gesagt hat: „Wenn du Priester 
werden willst, musst du die Matura machen.“ 

Und dann sind Sie mit 16 Jahren von Zuhause weggegangen?
Ja. Ich bin als Einzelkind 200 Kilometer weit weg ins Spätberufen-
engymnasium Fockenfeld gegangen. Für meine Eltern – besonders 
für meine Mutter  war das natürlich schwer. Ich selbst habe diese 
Zeit geliebt. Die Gemeinschaft mit den anderen Jugendlichen, das 
gemeinsame Leben – das war für mich etwas ganz Besonderes.

Anschließend haben Sie an der Universität Salzburg Theolo-
gie studiert, wurden 1986 zum Priester geweiht und zugleich Rich
ter am Diözesan- und Metropolitangericht Salzburg. Drei Jahre spä-
ter haben Sie promoviert und die Pfarre Siezenheim übernommen. 
Ihre Unterkunft im Pfarrhaus war damals mehr als provisorisch…
Ja, der Pfarrhof musste damals gerade renoviert werden. Deshalb 
habe ich zuerst auf einer Matratze am Boden geschlafen. Aber ich war 
jung, das war kein Problem. Die Siezenheimer haben mich sofort in 

14

40-jähriges 
priesterjubiläum



die Gemeinschaft aufgenommen. Es war von Anfang an ein gutes Mit-
einander. Inzwischen ist das 4 Jahrzehnte her, und soweit ich weiß, 
war kein Pfarrer in der Geschichte Siezenheims länger dort tätig als 
ich. Auch wenn ich seit 2002 in einer Domherrenwohnung in der Stadt 
wohne, bin ich in der Regel drei Mal pro Woche in der Gemeinde. Na-
türlich geht da viel Zeit fürs Pendeln drauf, aber es bedeutet mir sehr 
viel, eine Eucharistiegemeinschaft zu haben. Dass wir in Siezenheim 
gemeinsam Gottesdienst feiern können, ist etwas sehr Wertvolles.

Sie waren nie „nur“ Pfarrer, sondern haben bis heute eine Reihe ande-
rer Aufgaben in der Diözese: Sie waren etwa Assistent am Internat. For-
schungszentrum für Grundfragen der Wissenschaft, Bereichseelsorger 
und Konventualkaplan beim Malteser-Ritter-Orden, Religionslehrer, Ge-
neralvikar, Bischofsvikar, Gerichtsvikar, haben die Ombudsstelle sex. 
Missbrauch aufgebaut und geleitet, sind Domkustos und sind dabei die 
Ausbildung in Logotherapie und Existenzanalyse abzuschließen. Weiter-
bildung ist Teil Ihres Lebens. Warum ist Ihnen das so wichtig?
Ich bin der festen Überzeugung, dass ein Priester sehr gut ausgebil-
det sein muss. Ich vergleiche das gern mit einem Arzt  der muss sich 
auch ständig weiterbilden. Mit meiner jüngsten Ausbildung  zum Le-
bens- und Sozialberater (Logotherapie und Existenzanalyse) schließt 
sich für mich ein Kreis, weil Seelsorge immer das war, was mir beson-
ders am Herzen lag. Durch die Logotherapie kann ich Menschen noch 
besser begleiten und vieles aus der Seelsorge mit den Gedanken des 
Begründers der Lehre, Viktor Frankl, verbinden. 

Was fasziniert Sie an Viktor Frankl besonders?
Die Sinnfrage und die Hoffnung. Frankl sagt: Der Mensch braucht Sinn,
um leben zu können. Und Paulus schreibt: „Die Hoffnung lässt nicht 
zugrunde gehen.“ Ohne Hoffnung können wir nicht leben. Das be-
schäftigt mich sehr – auch in meinem Buch „Hoffnung lernen“.

In welchen Situationen haben Sie selbst erlebt, wie wichtig Hoffnung ist?
Ganz intensiv während der Einsätze mit „Bauern helfen Bauern“ im 
Kroatienkrieg. Das war Hoffnung geben – ganz konkret.
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Ein neuer Pfarrer in Siezenheim, August 1989

Dr. Hans Reißmeier stellte sich damals mit seiner bayrischen Mundart 
„ich bin jetzt euer neuer Pfarrer“ vor. Mit seiner freundlichen und ge-
selligen Art verbreitete er gleich Sympathien in der Pfarre. Mein Dienst 
als Kommunionhelfer, den ich seit 1980 ausübte, führte zu einem re-
lativ schnellen Kontakt. 

1990 -  das Kirchturmdach war kaputt. Herr Pfarrer und ich, damals 
neu gewähltes PGR-Mitglied, besuchten gemeinsam unsere hier an-
sässigen Firmen und baten um Unterstützung. Wir stießen auf reges 
Interesse, ist es doch so, dass der Kirchturm überall ersichtlich ist.

Wir luden alle Spender zum 1. Stadlfest, was einen großen Erfolg aus-
löste. Viele vom Ort waren dabei: Kindergarten, Schule, alle Vereine 
und die Musik. Es war einfach ein tolles Fest. Die gesamten anfallen-
den Kosten waren damit restfinanziert.

 1991 - wir besuchten miteinander einen Jagdkurs und legten die Prü-
fung erfolgreich ab. Unsere gemeinsamen Jagderlebnisse möchte ich 
bis heute nicht missen. 

1992 - für die Pfarre Siezenheim war die humanitäre Hilfe für den Krieg 
im ehemaligen Jugoslawien ein großes Anliegen. Ein Bericht von Do-
raja Eberle über ein Hilfsprojekt machte uns aufmerksam und wir bo-
ten gleich unsere Hilfe an. Eine wichtige Devise war dabei, „Ursachen 
des Konflikts“ nicht lange zu hinterfragen, sondern einfach zu helfen,
wo es ging. 

Im Jänner 1993 waren Doraja Eberle, Herr Pfarrer als geistlicher Bei-
stand und ich zum ersten Mal mit meinem Klein-Lkw bis unters Dach 
beladen mit Hilfsgütern im Krisengebiet. Die Aktion „Bauern helfen 
Bauern“ half direkt den notleidenden Menschen, die immer wieder auf 
ein Wiedersehen warteten.  
Natürlich gelang dies nur durch die Unterstützung vieler Spender, die 
dazu beigetragen haben. 
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